
Herzlichen Glückwunsch allen Kolleginnen, die < 
am Steno Wettbewerb teilnahmen. t

() Den ersten Preis, eine elektrische Nähmaschine, j 
(t erhielt die Kollegin Hannemann, Sekretärin bei 

der Arbeitsdirektion. Die anderen Preise fanden 
bei unseren Kolleginnen volle Anerkennung. (' 
Unsere Kolleginnen Bartoeck und Schröder auf <' 

j unserem Bild haben ebenfalls Preise erhalten.

Es brennt 
unter den Nöge!n 
Durch den Ausfall der Lackier­

maschinen sind 85 t Bleche nicht 
gekommen. Das heißt, die ersten 
Bleche waren unsauber und ver­
schmiert bearbeitet. Gegenüber die­
sem Resultat und dem Fehlen von 
85 t stehen die Kollegen von Tst 1 
vor einem Rätsel.

Die einen sagen, die Bedienung 
an den Maschinen 

N ist nicht einwand 
[iphSMz frei, und die 

Schichtführer küm- 
merten sich xu-

H] wenig um die Ein-
UaMMMSS Stellung an den

Ezn StsWa Maschinen.
Die anderen 

Wnntsagen, wir haben 
doch Laboranten, Chemiker, In­
genieure und Fachkräfte, aber mit 
der Lackierung klappt es nicht.

Man sollte richtiger sagen, beides 
stimmt. Alten Kollegen, die irgend­
wie mit der Lackierung der Bleche 
zu tun haben, muß es doch unter 
den Nägeln brennen, wenn 85 t 
Bleche weniger kommen, als geplant 
sind. 85 t weniger Bleche ent­
sprechen etwa dem Kern eines 
100-MVA-Trafos. Ein Trafo weniger 
bedeutet weniger Energie für die 
Volkswirtschaft, außerdem für TRO 
einen schlechten Plananlauf 1963.

Das Problem kann nur dann ge­
löst werden, wenn die schöpferische 
Initiative aller Kollegen in sozia­
listischer Gemeinschaftsarbeit wirk­
sam wird. Konetzke

Wettmarktfähige Erzeug 
nisse mit geringsten Kosten 
in hoher Quatität, mit 
modernster Fertigungstech- 
notogie und Produktions­
organisation in kürzester 
Zeit produzieren — das ist 
eine Aufgabe, die jeden 
von uns begeistern muß. Die Hauptmethode zur Erfüllung 

aller Staatsplanpositionen

Das Deutsche Rote Kreuz, Be­
triebssektion TRO, hat am 19. De­
zember d. J. den nächsten Dienst­
abend. Kamerad Pfleger Dittrich 
wird über „Vergiftungen und Ver­
ätzungen durch Säure" sprechen. Be­
ginn um 17 Uhr im Schwesternzim- 
mer der Poliklinik. Wir erwarten, 
daß alle pünktlich erscheinen.

*
Das Abonnement der Betriebszei­

tung ist mit der Ausgabe Nr. 47 
beendet. Der neue Preis beträgt

Nr. 46 / 14. Dezember 1962

Kritik der Partei
(and großes Echo

Auf der Bezirksdelegiertertkonfe­
renz der Berliner Parteiorganisation 
wurde zur Situation im TRO ge­
sprochen. Daß der Staatsplan, der 
Export- und der Konsumgüterplan 
nicht erfüllt werden, hat doch nicht 
nur objektive Ursachen. Die Ur­
sachen, die bei uns zu Schwierig­
keiten führen, drücken sich unter 
anderem 
planten 
Senkung 
gebracht 
stunden 
geplant wurden.

darin aus, daß von der ge- 
4,5-Mill.-DM-Selbstkosten- 
bisher nur 2 Millionen 

wurden und 75 000 Arbeits- 
mehr angefallen sind, als

0,75 DM. Da im alten Jahr noch die 
Ausgabe Nr. 48 erscheint, rechnet 
das neue Abonnement bis Nr. 
14/1963.

30 Kinder, die auf Grund ihrer 
guten Führung im Sommerferien­
lager ausgewählt wurden, werden 
am Winterferienlager teilnehmen, 
und zwar fahren 20 Kinder nach 
Hartmannsmühle und 10 Kinder 
nach Prenden, wobei die Kinder in 
Prenden diesmal im Gasthaus un­
tergebracht sind.

14.Jahrgang

Gemeinschaftsarbeit im sozialisti­
schen Massenwettbewerb.

Von der 15. Bundesvorstandssit­
zung des FDGB und der Kritik der 
Partei ausgehend, wurde am 4. De­
zember eben die Frage des sozia­
listischen Massenwettbewerbes auf 
einer Gewerkschaftsaktivtagung un­
seres Werkes beraten.

Was muß sofort 
getan weiden?

Gewerkschaftsfunktionäre 
t mit ihren Kollegen, 
mit allen Mitgliedern

Die 
müssen mit ihren Koliegen, das 
heißt mit allen Mitgliedern des 
FDGB und den Wirtschaftsfunktio­
nären, den Wettbewerb an Hand 
der Planaufgaben organisieren. Da­
bei darf es nicht nach Schema F 
gehen, die Wettbewerbsbedingungen 
müssen entsprechend den Schwierig­
keiten, der Maschinenkapazität, der 
Qualifikation und der politischen 
Klarheit der Kollegen gemeinsam 
beraten und festgelegt werden.

Die Wettbewerbsverpflichtung von 
Gtr, Ghs oder Btm muß dem Inhalt 
nach nicht der von Mw 2 gleichen. 
In Mw 2 zum Beispiel bereiteten 
den Kollegen die Technologie und 
die Unkontinuierlichkeit der Pro­
duktion die größten Sorgen. Deshalb 
gehen die Überlegungen in Mw 2 
dahin, die langjährigen Erfahrun­
gen jedes Facharbeiters für eine

Fortsetzung auf Seite 2

Unser Man Bis zum 10. Dezember hatte unser Gesamtwerk seinen Operativplan mit 118,4 Prozent erfüllt. Davon 
O 202,2 Prozent, F 67,3 Prozent, R 75,7 Prozent und Sonstige 72,3 Prozent.
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*w* Tm noch im II. Quartal 1963 
) mit der Produktion der 
J neu entwickelten Hauben- 

konsfruktiotn von Gleich - 
rieh tertranstörmatoren zu begin­
nen. geht es den Kollegen aus der 
Konstruktion. Technologie, Pro­
duktion und Materialversorgung. 
Die Einführung in die Produktion 
war für das IV. Quartal 1963 vor­
gesehen, wobei die Vorteile der

die offizieH noch nicht besteht
Haubenkonstruktion gegenüber 
der alten Form durch die Vorver­
legung bestehenbleiben. Eigent­
lich kommt noch ein ganz beson­
ders wichtiges Moment hinzu, 
nämlich mindestens ein Jahr frü­
her Geräte mit dem Gütezeichen 
„Q" in den Handel zu bringen.

Die Vorteile der Haubenkon­

Die gute Arbeit einer Gemeinschaft
struktion sind die, daß die tech­
nischen und leistungsmäßigen 
Daten dem wissenschaftlich-tech­
nischen Höchststand entsprechen. 
Bei einer 30prozentigen Material­

einsparung weisen die Geräte 
eine wesentliche Verringerung der 
Bauabmessungen bei gleichzeitig 
gesteigerten Parametern in der 
dynamischen Kurzschlußfestigkeit 
auf. Die einzelnen Baugruppen 
können unabhängig vom Gesamt­
gerät vorgefertigt werden. Daraus 
ergeben sich Montagezeiteinspa­

rungen von 35 Prozent. Eine weit­
gehende Standardisierung ermög­
licht die Gruppentechnologie.

Eine gut durchdachte Neuent­
wicklung wurde im November

1962 in Angriff genommen, indem 
sich Kollegen zu einer sozialisti­
schen Arbeitsgemeinschaft fanden, 
die sofort mit den Aufgaben be­
gann. Das wohl Einzigartige da­
bei und auch für TRO ist, daß die 
Bildung der Arbeitsgemeinschaft 
offizieH noch nicht stattfand.

Die notwendige Materialauf­

Stellung zur Sicherung des Mate­
rialbedarfs erfolgte bis zum 15. No­
vember, ebenso wie die Berech- 
nungs- und Konstruktionsunter­
lagen termingerecht vorliegen.

Alles in allem gibt es in den 
Terminen keine Verzögerungen 
bis. auf die der Konstituierung der 
Arbeitsgemeinschaft. Jedoch soll 
noch vor dem Weihnachtsfest der 
Termin nachgeholt werden. Wir 
sind dazu der Meinung, daß es 
nicht sosehr auf die Gründung als 
mehr auf die sofort in Angriff ge­
nommene Arbeit anikommt. Und 
das hat die Arbeitsgemeinschaft 
unter Leitung des Kollegen Zü­
rich mit bestem Erfolg getan.

Redaktion

=oll

Schattenseiten der Männerwirtschaft

Das geh! auch 
anders

Auf eine Frage 
: Ist der außergewöhnlich schiech.be 
! Zustand des Waschwassers in der 
: Kellergarderobe nicht zu besei- 
; tigen? Hat man sich damit ge- 
! waschen, haftet einem noch zu 
! Hause der widerliche Gestank an. 
; Manchmal riecht es stark 
: Petroleum, und die Haut 
; beim Naßmachen fettig.
; 26. November roch es 
; nach Spiritus, daß die ganzen 
; Kellerräume von dem Geruch voll 
: waren. Manchmal kommt auch 
; eine übelriechende braune Brühe 
; heraus, und wenn man etwas 
; stärker aufdreht, kommt nur noch 
; Luft. Sternbeck, Mr

*

nach 
wird
Am 

starkso

nachfolgende Spülung konnte; 
nicht verhindern, daß noch Spu-; 
ren und Reste von verhärtetem; 
Schwemmsand .bei späterer Ent- ; 
nähme varübergehend auftraten. ; 
Die Herkunft des schlechten Was- ; 
sergeruches stammt aus dem Tief- ; 
brunnen in der Halle 4. Dieser; 
Brunnen sowie noch zwei weitere ; 
werden neu gebohrt und ange-;

(Fortsetzung auf Seite 3) ;

Ergebnis sochHcher Arbeit
Überprüfung des Kampfplanes jeden dritten Tag 

hat sich bewährt
Bei Aufstellung des Kampfpro­

gramms war es allen Beteiligten klar, 
daß es keine leichte Aufgabe ist. son­
dern diese nur durch Sondermaßnah­
men und erhöhte Einsatzbereitschaft 
der Kollektive zu realisieren ist. 
Diese Einsatzbereitschaft wurde von 
allen Kolleginnen und Kollegen des 
O Betriebes gezeigt, und wir haben 
unser Ziel in den ersten beiden 
Monaten erreicht, trotzdem einige 
schwerwiegende Hindernisse im Ab­
lauf der Fertigung eintraten. So zum 
Beispiel der mehrmalige Ausfall der 
Blechlackiermaschinen und die Rück­
lieferung der Loktrafos vom VEB 
LEW Hennigsdorf zur Nacharbeit.

Trotz anfänglicher Schwierigkeiten 
sind jetzt auch die Kollegen des 
F-Betriebes. insbesondere in den 
mechanischen Werkstätten, bereit, 
den Kampfplan des Betriebes O zu 
unterstützen. Hier sei insbesondere 
die Bereitschaft der Kollegen 
Schweißer von As/Sw und der Kol­
legen der Werkstätten Mw 1 und 2 
erwähnt.

Die Kolleginnen und Kollegen des 
O-Betriebes werden in ihren Be­
mühungen nicht nachlassen, um bis 
zum 31. Dezember d. J. die gestellten 
Kampfplanaufgaben zu erfüllen, wo­
bei die Werkstatt Mtr erstmalig die 
Staatsplanaufgabe erfüllen bzw. 
übererfüllen wird.

li?

Die Kolleginnen and Kollegen des 
Betriebes O bitten die Werktätigen 
der Zulieferbetriebe F, N und R, in 
ihren Bemühungen nicht nachzulas­
sen, damit die Erfüllung des Staats­
planes für das I. Quartal 1963 ge­
währleistet wird. Misch, OF 

Fortsetzung von Seite 1

bessere Technologie zu nutzen und 
die kontinuierliche Anlieferung der 
zu bearbeitenden Stücke und die 
Umsetzung von Maschinen zur Nest- 
bzw. Serienfertigung zu erreichen. 
Ebenfalls geht es den Kollegen in 
Mw 2 um eine radikale Senkung des 
Ausschusses, sie sehen in der der­
zeitigen Unkontinuierlichkeit und in 
der teilweise mangelhaften Qualifi­
kation im gesamten Kollektiv die 
Ursachen für den derzeitig hohen 
Ausschuß.

So wie in den Vorwerkstätten 
Mw 2 und Mw 3 muß in allen Ab­
teilungen und Brigaden des Werkes 
angefangen werden. Eine gute Ge­
werkschaftsarbeit leistet die Ge­
werkschaftsgruppe, die ihre Arbeit 
kritisch einschätzt und als richtige 
Schlußfolgerung die Teilnahme am 
sozialistischen Massenwettbewerb 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, zur Senkung der Selbstkosten 
und des Ausschusses sieht.

Seit hwzem ist in Mei­

Die Antwort —
; Die Waschwasserversorgung er. 
; folgt mittels Pumpen aus Tief- 
; brunnen, die an verschiedenen 
; Orten im Werk vorhanden sind. 
! Eine starke Zusetzung der Saug- 
! rohre sowie der Wasserleitungen 
; macht es erforderlich, eine Säure- 
; Umlaufspülung zur WiederhersteL 
; iung des vollen Rohrquerschnittes 
; durchzuführen. Eine mehrmalig

nem Vewandtenkreis eine 
langsam steigende Unrahe 
zu verspüren. Nach jedem 
Treffen verstärkte sich 
dieselbe, and nicht wenige 
Familienmitglieder ver­
langten die Einschaltung 
der Kripo

Jede Familie vermißte 
nach einem Gebartstag 
oder ähnlichem einen Mei­
nen Haushaltsgegenstand. 
Nichts Kostbares, mal 
einen Teelöffel, eine Ser­
viette, eine Gabel. Am 
häufigsten verschwanden 
Tassen aller Art.

Der Familienrat wirci 
einberufen. Onkel Otto 
als Ratsvorsitzender
machte den epoche­
machenden Vorschlag, 
eine Famiüentreffkon- 
trollkommission zu bil­
den.

Großneffe Balduin, 
zwar auf alten Familien­
festen anwesend, kam wie 
immer ans dem Mustop.f, 
als er fragte: „Warum?"

Verzweifelte Blicke am 
sieh werfend, erklärte 
Ratsvorsitzender Otto 
nochmals alles haarklein

„Warum", fragte Bal­

dwin wiedernm, „wollte 
denn da wat nntasuchen. 
Det Zeuch hab' ick altet 
za Hansel"

Dem entschlossenen 
Auftreten Onkel Ottos ist 
es zu verdanken, daß Bal­
duin nicht f Trassiert 
wurde. „Wat wollta 
denn", rechtfertigt sielt 
Balduin, dabei einige Fa­
milienmitglieder änse- 
hend, „ick machet doch 
bloß so, wie ihr et dm 
TRO mit de Kaffeetassen 
ooch macht!"

„Mensch", wurde er nie­
dergebrüllt, „da gehört's

doch keinem. Da ist es 
doch nicht so schlimm.'"

Ar

Gehören im TRO wirk­
lich keinem die Tassen? 
Warum soll es da eigent­
lich nicht so schlimm 
sein?

Wer da glaubt, im TRO 
Tassen zu klauen wäre 
eine Bagatelle, hat zwar 
ein paar Tassen mehr im 
heimatlichen Küchen­
spind, aber nicht alle 
Tassen im Schrank.

—rd—
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Exporttermin wird eingehalten
Eine Rücksprache mit 

dem Meister Schulz, 
Stm, bestätigte uns, daß die 
FB-Nummern 570 038 und 
572 039 termingemäß ge- 
liefert wurden, bis zum 
10. Dezember bereits sie- 
ben statt sechs Stufenschat- d 
ter fertig waren und die 
restlichen drei Stufenschal- 
ter auf jeden Fall am 
15. Dezember zur Ver- 
fügung stehen. Eine vor- 
zügliche Leistung der Kol- d 
legen von Stm. 3
iAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAa!

Die Antwort...
(Fortsetzung von Seite 21
schlossen. Die Arbeiten wurden 
noch 1962 in Angriff genommen. Für 
das Jahr 1963 werden zwei weitere 
Brunnen erschlossen. Diese fünf 
Brunnen für die Haus- bzw. Wasch­
wasserversorgung geben die Gewähr, 
daß über einen Zeitraum von etwa 
vier bis fünf Jahren einwandfreies 
Wasser geliefert werden kann.

Bohmbach, TABDokumentation - Information
Quelle wertvoller Hinweise für sozialistische Gemeinschaftsarbeit

Der Begriff Dokumentation wird 
bei vielen Lesern noch keine klare 
Vorstellung von der Arbeit der Ab­
teilung schaffen, die diesen Namen 
trägt. Setzt man jedoch an Stelle 
Dokumentation die Bezeichnung Lite­
ratur-Dokumentation, so geht daraus 
hervor, daß es sich um eine Samm­
lung von schriftlichem Material han­
delt. das in irgendeiner Form, sei es 
als Zeitschriftenaufsaitz, Buch, Patent­
schrift, Prospekt usw., erschienen ist.

Der Sinn dieser Sammlung ist, 
Literatur und ganz besonders die, die 
nicht wie bei Büchern durch Titel 
ihren Inhalt kenntlich machen kann,
wie es bei Zeitschriften zum Beispiel 
der Fall ist, zu erschließen und den 
sich dafür interessierenden Kollegen 
zugänglich zu machen. Natürlich ist 
der Umfang des Gebiets der Litera­
turdokumentation in unserem Betrieb 
begrenzt, d. h., wir sammeln haupt­
sächlich Karten zu folgenden Ge­
bieten: Elektrotechnik (allgemein), 
Kraftwerke, Stromversorgungsanla­
gen, elektrische Maschinen, Umfor­
mung der elektrischen Energie, Über­
tragung der elektrischen Energie, 
Leitungen, Leiter, Isolierstoffe, Ver­
teilung und Regelung der elek­
trischen Energie (u. a. Schaltanlagen, 
Schalter, Regelungstechnik), Meß­
technik, technische Anwendungen des 
Magnetismus, Magnete, Spulen und 
technische Anwendung der Elektro­
statik.

Wir siind außerdem bemüht, eine 
aussagekräftige Kartei mit Literatur­
nachweisen zu Themen der Fertigung 
der Werkstoffe, der Ökonomie und 
zu allgemein interessierenden Fragen 
aufzubauen. Damit soll erreicht wer­
den, den Kollegen über den Rahmen 
der Kartei der in der technischen 
Bücherei vorhandenen Literatur hin­
aus noch weitere Literaturhinweise 
zu geben. Da es das Bestreben der 
Dokumentationsabteilung sein muß, 
im Interesse des technischen Fort­
schritts mit allen Abteilungen — so-

Nicht eingehaltene Termine der mechanischen Werkstätten und des Werkzeugbaues 
zwangen Stm zu Sonderschichten. Dadurch wurden zwar die Exportgüter fertig, jedoch 
die Selbstkosten unseres Betriebes erhöhten sich. Das ist kein gesundes Verhältnis zwi­
schen der Steigerung der Arbeitproduktivität und der Senkung der Selbstkosten.

Die im „TRAFO" Nr. 43 genannten Exportrückstände waren Gegenstand 
einer Beratung der Kollegen in Stm. Die Kollegen der Werkstatt Stm sind 
sich völlig klar darüber, welche große Bedeutung die Exportlieferungen 
für unser Werk und damit für die DDR haben. Sie haben sich auf Grund 
dieser Tatsache verpflichtet, die FB-Nummem 570 038 und 572 039 bis zum 
30. November, die FB-Nummem 570 040 mit sechs Stufenschaltern bis zum 
10. Dezember und vier Stufenschalter bis zum 15. Dezember d. J. dem 
Versandlager zur Verfügung zu stellen.

Verspätung bei den genannten Auf­
trägen ist in der Nichteinhaltung 
der Termine seitens der mechani­
schen Werkstätten und in einem 
Falle im Werkzeugbau zu suchen. 
Erfreulicherweise können wir fest­
stellen, daß sich die Situation in den 
mechanischen Werkstätten seit etwa

Die Einhaltung dieser Termine 
zog für die Werkstatt Stm die 
Einleitung von Sondermaßnahmen 
nach sich. Die Kollegen waren bereit, 
diese Sondermaßnahmen durchzu­
führen. Die Abteilung Absatz wurde 
von den obengenannten Terminen 
unterrichtet und ist der Meinung,
daß diese gerade noch ausreichend 
wären, um die festgelegten EA- 
Termine einzuhalten.

Auf der Beratung sagten die Kol­
legen von Stm, daß auch ihre größte 
Bereitschaft nichts nutzt, wenn nicht 
die Kollegen der mechanischen 
Werkstätten die gleiche Bereitschaft 
zeigen, um die Einzelteile zeitiger 
als bisher anzuliefern. Die eigent­
liche Ursache für die terminliche 

wohl den technischen als auch den 
Fertigungsabteiluingen — zusammen- 
zuarbeiten, hoffen wir, daß sich noch 
mehr Kollegen als bisher, ich denke 
dabei, auch an die Kollegen in den 
Fertigungsabteilungen, vom Nutzen 
der Dokumentation überzeugen, ob­
wohl der Weg zu uns recht beschwer­
lich ist und man manche Bequemlich­
keit ablegen muß (wegen der vier 
Treppen, die zu uns führen!). Auch 
wir werden aus unserer Höhenlage 
„herabsteigen", um uns an Ort und 
Stelle Anregungen zur Verbesserung 
der gemeinsamen Arbeit zu holen.

Schröder

Genosse Fritz Glaunert ist der 
älteste Genosse Kämpfer unserer 
Hundertschaft. Er nahm an der 
Übung des vergangenen Sonn­
abend teil. Seine Meinung dazu 
interessierte uns.

Die Übung verlangte von jedem 
Genossen körperliche Anstrengun­
gen und die Lösung der Aufgabe 
in kürzester Zeit. Nachdem jedem 
Genossen die Aufgabe erklärt 
wurde, das geschieht im Zug-

Ist das Schneiden der Kupferspulen nicht einfacher zu machen? Diese 
Frage stellen sich schon lange die Kollegen Stück und Folte. Vor Jahr und 
Tag wurde ein Plasmabrenner zum Schneiden der Kupferspulen zugesagt. 
Eingehalten wurde diese Zusage jedoch nicht. Was halten unsere Fach­
ingenieure und die Betriebsleitung davon, hier eine Arbeitserleichterung 
und Steigerung der Arbeitsproduktivität zu ermöglichen?

Vorbild sein

Was unternehmen die Züge, um 
die Aktivität der Genossen zu er­
höhen?

Innerhalb der Züge besprachen 
wir am Schluß der Ausbildung 
einen Wettbewerb, der sich mit 
der Erhöhung der Kampfkraft un­
serer Hundertschaft befaßt. Neben 
der Ausbildung und ihrer Qualität 
ist die wichtigste Voraussetzung, 
daß die Hundertschaft die volle 
Stärke erreicht und daß jeder Ge­
nosse Kämpfer regelmäßig an der 
Ausbildung teilnimmt. 

drei Wochen grundlegend geändert 
hat und auch hier eine höhere Be­
reitschaft vorhanden ist.

Zu der erwähnten schriftlichen 
Einladung der Produktionsleitung O 
muß gesagt werden, daß der Pro­
duktionsleiter zum gleichen Zeit­
punkt, da die Sitzung der Zentralen 
Ständigen Produktionsberatung statt­
fand, an einer BGL-Sitzung teil­
nahm. Wir werden in Zukunft da­
für sorgen, daß ein informierter 
Vertreter des Produktionsleiters an 
den Sitzungen der Zentralen Ständi­
gen Produktionsberatung teilnimmt.

Misch, Produktionsleitung O

wird. Bei diesen beiden Genossen 
und auch bei einigen aus anderen 
APO-Bereichen ist noch nicht 
klar, daß, Genosse der SED zu 
sein, Vorbild zu sein verlangt. 
Vorbild zu sein hängt nicht ab 
von der Stellung des Genossen im 
Betrieb, sondern von seiner Ein­
stellung und Ehrlichkeit zur Par­
tei der Arbeiterklasse.

w
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In Vorbereitung des VI. Parteitages haben die Werktätigen des Büro­
maschinenwerkes Sömmerda zum sozialistischen Massenwettbewerb atif- 
gerufen. Es geht dabei um die Steigerung der Arbeitsproduktivität, die 
Qualität der Erzeugnisse und die Senkung der Selbstkosten.

gemeinschaften bilden, sondern di haben, kommt es jetzt auf die 
Gemeinschaftsarbeit muß das g#mung aller Kollegen für den 
samte Kollektiv eines Betriebes un&wettbewerb an. Die Gewerk- 
Werkes erfassen. die größte Massenorganisa-

Nachdem die politische Orienti%*nserer Republik, hat jetzt die 
rung in Vorbereitung des VI. Parte^be, den sozialistischen Massen­
tages bekannt ist, die Parteiorgan^werb zu organisieren. Darum 
sation und ihre Genossen die Mat^ Vertrauensleutevollversamm- 
rialien dazu mit ihren Kollegen b^om 4. Dezember so große Be-

deutung beizumessen, weil hier der 
Startschuß für ganz TRO gegeben 
wurde. In diesen Tagen werden auf 
den Gewerkschaftsgruppenversamm­
lungen, in den Brigaden und Meiste- 
reien die Aufgaben für das kom­
mende Jahr festgelegt und dabei die 
Voraussetzungen für den Massen­
wettbewerb geschaffen.

In den Parteigruppen und APO studieren die Genossen mit den fort- 
schrittlichsten KoHegen die Entwürfe des Programms und Statuts. Jede 
Parteigruppe und jeder Genosse zieht aus diesem Studium die notwen­
digen Schiüsse für die politisch-ökonomische Arbeit.

Zwei Beispe stehen für das Werk

und Kollegen
In allen Bereichen des Werkes beraten unsere KoHegen in Gewerk- 

sdhaftsgruppenversammiungen über den sozialistischen Massenwettbewerb. 
Dabei orientieren sie sich auf die Planaufgaben und die Zielstellung der 
sozialistischen Arbeitsgemeinschaften.

Vom Großtrafobau kamen z^altbrigade und Endmontage 
Vertrauensleutevollversammlung di' ihre Arbeiten exakt aufge- 
ersten konkreten Verpflichtunge^It, verfolgen laufend die Ter- 
um im Wettbewerb Arbeiten höchste und achten auf deren Einhai- 
Qualität zu bringen, so für den 12! Ihre guten Erfahrungen des 
MVA-Trafo, der in den nachsteh Quartals, die sie mit den 
Jahren das Hauptprodukt von Gt^Plänen machten, werden wei­
sem wird, einen Trafo nach der^htt. 
wissenschaftlich-technischen Höchst*.die eine Verpflichtung andere 
stand, der allein um fast 100 000 Dl^ch zieht und nicht einseitig ist, 
billiger an Material sein wird, dy sich aus den genau festgeleg- 
Gütezeichen „Q" trägt und zu Ehr^tderungen an die Leitungs- 
des VI. Parteitages im Sozialist! schärf in ihrer Abteilung. Dazu 
Massen Wettbewerb gefertigt würd'es in der Verpflichtung:

_ , .. Montagegruppe in der Tech-
Die Kollegen des Spulenaufbau^ ^-gen, daß bei

für unsere
Erzeugnisse

Wettbewerbssieger im III Quar­
tal ist das Kollektiv von Gtra. 
Die Kollegen von Gtra haben 
einen guten Anteil an der 
Erfüllung des Kampfplanes 
von Gtr. In diesen Tagen ver­
abschiedet das Kollektiv ihren 
langjährigen Mitarbeiter und 
Meister Kollegen Grabow

Foto: Rehausen

^Wicklungen die technologi- 
Arbeitsablaufpläne gemeinsam 

fCrt Produktionsarbeitern unter 
khtiigung der gegenseitigen 

[rungen festgelegt werden, da­
nologische Mängel, wie sie 

auftraten, vermieden werden, 
^terführung der bereits durch- 

ten ständigen Aussprachen 
sn Konstrukteuren und Arbei-

Das Ziel ist der 
wissenschaftlich

technische 
Höchststand

Uß dafür Sorge getragen wer- 
Paß die maßhaltige Anlieferung 
aiieferteile aus den Isolierstoff- 
Vorwerkstätten gesichert wird, 

Wacharbeiten in der Montage zu 
'den.
f F-Betrieb hat in der 
Verfertigung
'^System, im Scherentren- 
b Leichtbauweise und den 
langen nicht geringere 
aben als der O-Betrieb. 
Genossen und Kollegen 

b nicht davon aus, was zu 
st, um unsere Aufgabe zu 

b sondern in den Vorwerk-

im Bau-

geringere

statten, wie Mw 3 und Mw 2, 
setzt sich der Gedanke durch, 
daß sie ja nicht nur für F, son­
dern auch für O wichtige Zu­
arbeiten leisten. Weil das eine 
so wichtig wie das andere ist, 
weil es um den wissenschaft­
lich-technischen Höchststand im 
ganzen Werk geht, muß sich 
auch die Qualität der Vorwerk­
stätten gesamt erhöhen. In so­
zialistischer Gemeinschafts­
arbeit wird die Frage der 
Qualität mit der Senkung des 
Ausschusses unter den des Jah­
res 1961 begonnen. Eine genaue 
Analyse durch den Meister, wie 
in Mw 3, wird zeigen, wo, bei 
welchen Arbeiten und wer den 
Ausschuß macht. Eine der häu­
figsten Ursachen liegt im Man­
gel des Zeichnunglesens. Des­
halb wird das Kollektiv von 
Mw 2 gemeinsam dafür Sorge 
tragen, daß alle Kollegen das 
Zeichnungslesen exakt beherr­
schen.

Eine weitere Arbeitsgemein­
schaft befaßt sich mit der Tech­
nologie der Abteilung. Die 
Nestfertigung und die damit er­
möglichte Mehrmaschinenbedie­
nung sowie Kleinmechanisie­
rung und Realisierung von VV 
erhöht die Qualität, senkt die 
Selbstkosten und steigert die 
Arbeitsproduktivität.

Durch eine gute Zusammenarbeit zwischen der Abteiiungsicitung, Kollegen 
Schöne, dem Vertrauensmann der Gewerkschaft, Koiiegen Ostrowski, und 
der Parteigruppe hat sich in Mw 3 eine gute Wandlung vollzogen. Wir 
berichteten davon in der ietzten Ausgabe. Auf unserem Biid Kollege 
Ostrowski, Vertrauensmann, im Gespräch mit dem Kollegen Engclhart über 
die Durchführung des Wettbewerbs Foto: Rehausen

imDas große Gespräch begann 
Werk eigentlich damit, daß Kon­
strukteure, Arbeiter und Technologen 
in den Betrieben die Erzeugnisse ge­
nau untersuchten und die Möglich­
keiten der Qualitätsverbesserung un­
ter dem Gesichtspunkt des wissen­
schaftlich - technischen Höchststandes 
festlegten. Diese vorbereitenden Ar­
beiten wurden in der Form beendet, 
daß in sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit die Lösung der Aufgaben in 
Angriff genommen wird. In den 
Produktionsstätten haben Meister 
und Abteilungsleiter mit den Ver­
trauensleuten und Gruppenorganisa­
toren der Partei, entsprechend den 
Aufgaben der sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften, ihre vorbereitenden 
Gespräche zum Massenwettbewerb 
begonnen. Auf der Vertrauensleute- 
vollversammlung kamen vor allem 
aus den Produktionsbereichen wie 
Gtr und Mw 2 gut durchdachte Vor­
schläge zum Wettbewerb.

Welche Aufgaben stellten sich die 
Betriebe für den Wettbewerb?

Der O-Betrieb wird für die 125- 
MVA-Trafos mit eingebauter Rege­
lung die technischen Parameter des 
Weltstandes erreichen.

Das Gütezeichen „Q" für die Lok- 
trafos 16/2/3 Hz und die vorfristige 
Einführung der neuentwickelten und 
mit Erfolg erprobten standardisier­
ten Gleichrichtertransformatoren in 
Haubenkonstruktion ebenfalls 
den technischen Parametern 
Weltstandes zu erreichen.

Der F-Betrieb wird statt
schon 1963 die Nullserie der Trenn­
schalter KHFL 200/2000 in Leichtbau­
weise mit einer hohen Materialein­
sparung bringen.

In konstruktiver und technologisch- 
organisatorischer Hinsicht wird die 
Produktion des Baukastenschalters 
D 3 AF 6 zu einem funktionssicheren

nach 
des

1964

Gerät in fließender Fertigung mit 
dem Ziel des Weltstandes werden, 
und die Serienfertigung der KD- 
Kupplungen wird 1963 begonnen.

In R geht es um Gütezeichen „Q" 
für die Kombiwandler HO und 220 
KV.

In N wird die Qualitätsverbesse­
rung, besonders die öldichte der 
Kessel für Loktrafos, durch neue 
schweißtechnische Verfahren im Vor­
dergrund stehen.

Soweit die Aufgaben der einzelnen / 
Betriebe. Zur Lösung der konstruk­
tiven, technologischen und organisa­
torischen Aufgaben reichen sozia­
listische Arbeitsgemeinschaften ohne 
die breite und aktive Mitarbeit der 
Facharbeiter aus den Produktions­
stätten nicht aus. Außerdem geht es 
beim Sömmerdaer Wettbewerb nicht 
darum, daß sich einige Arbeite- "

Der vom Kollegen Taurus^ VV zur Einführung des 
Wertmarkensystems wurde n<F \ einem Kollektiv beraten. 
Das Ergebnis der Aussprache v?** Betrieb nicht alle Vor­
aussetzungen für die Einführu^hnarkensystems bestehen, 
um es in vollem Umfange anzul^e verbleibenden Möghch- 
keiten rechtfertigen aber einet' dieses System im Betrieb 
zumindest teilweise einzuführ4.

Das Wertmarkensystem schafU'spiel Voraussetzungen für 
eine verbesserte operative pi^^elung der Gemeinkosten 
und bietet selbst kleineren Eir\sum Beispiel den Briga­
den — die Möglichkeit, das Pr% wirtschaftlichen Rechnungs­
führung besser zu verwirklicht

Es wird empfohlen, das Wertstem zunächst bei einem 
Betrieb einzuführen, um nach die gesammelten Erfah­
rungen auf alle Betriebe zu üw Damit wird gesichert, daß 
Mängel, die mit der Einfüh 
auf die anderen Betriebe weit

Der gesamte Umfang in der 
kann zur Zeit noch nicht f 
rung der neuen Selbstkosten-V 
der Planung und Abrechnung

Nachdem der VV nun 10 
also eine Antwort. Das ist ein 
traurigen Dasein dieses VV. 
daß Genosse Wittecke in s 
statt konkrete Angaben über 
antwortliche zu benennen.

Paneigruppen
Die gesamte Aufgabenstellung des 

Werkes und auch die des kleinsten 
Kollektivs wird nur dann Erfolg ha­
ben, wenn in den Parteigruppen bei 
den Genossen Klarheit über die poli­
tische Bedeutung unserer Arbeit und 
die Rolle des Vorbildes besteht. In 
der Parteigruppe Mtr geht man den 
richtigen Weg. Das Gruppenkollektiv 
stellt sich folgende Aufgaben:

sind der Motor
Die Parteigruppe führt wöchent­

lich eine Kontrolibeiatung durch, um 
die Aufgaben weiter festzulegen.

Die Genossen Beyer, Skoruppa 
und Seiffert werden verpflichtet, in 
der Sozialistischen Arbeitsgemein­
schaft Loktrafo wirksam zu arbeiten 
und vor allem die politische Auf­
gabenstellung mit hineinzubringen.

Genosse Trabert wird beauftragt, 
sich intensiv um die Beseitigung von 
Störungen in der Material- und 
Teilezulieferung zu kümmern sowie 
alle Mängel, die dabei auftreten, der 
Parteigruppe mitzuteilen und scho­
nungslos aufzudecken.

Alle Mitglieder der Parteigruppe 
verpflichten sich, monatlich für 1 DM 
Solidaritätsmarken der Gewerk­
schaft zu erwerben, damit den Kol­
legen ein Vorbild zu geben und die 
Gewerkschaftsfunktionäre in ihrer 
Werbung für die Solidarität zu 
unterstützen.

Die Parteigruppe verpflichtet sich, 
Kämpfer für die Kampfgruppe zu 
gewinnen.

Verschiedene Maschinengruppen zur Nest- bzw. Serienfertigung zu ver­
einen, ist das Ziel der Genossen und KoHegen von Mw 2. Dadurch erreichen 
sie neben einer Ordnung am Arbeitsplatz einen besseren Arbeitsfluß und 
eine verbesserte Qualität ihrer Arbeit Foto: Rehausen

Da, wo die Genossen ihre 
Schwächen beseitigen, nicht nur 
kritisch, sondern auch selbst­
kritisch auftreten, werden sie 
ihre Kollegen durch das eigene 
Vorbild zur aktiven Mitarbeit 
gewinnen. Das ist politisch- 
ideologische Massenarbeit, wie 
sie jede Parteigruppe leisten 
kann und muß.

<h sind, vor Übertragung 
esehaltet werden.

C des Wertmarkensystems 
e". da durch die Einfüh- 
3b 1963 Veränderungen in 
Antreten. Wittecke, B 

Genossen Wittecke lag, 
ht dem bisher zweijährigen 
"trührt es uns eigenartig, 

Empfehlungen schreibt, 
rung zu geben und Ver- 

Redaktion
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Keine Abhärtung
iür GST-Räder

In diesem Monat führen wir, die 
Grundorganisation der GST des 
Hauptwerkes, die Jahreshauptver­
sammlung durch und werden dabei 
auch die Rückschau auf unsere gelei­
stete Arbeit im Jahre 1962 halten. Es 
gibt bestimmt Grundorganisationen, 
in denen die Erfolge der Arbeit 
augenscheinlicher sind. Ich verfolge 
nicht den Zweck, hier an dieser 
Stelle einen Rechenschaftsbericht ab­
zugeben, es steht aber fest, daß wir 
gegen große Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatten.

Um das gesamte Ausbildungspro­
gramm zu bewältigen, hätten sich 
die Last, die Verantwortung und die 
Mitarbeit überhaupt nicht nur auf

Die Jahreshauptversammlung der 
GST-Grundorganisation TRO Hauptwerk 
findet am 20. Dezember d. J. um 17.15 
Uhr im Karl-Liebknecht-Zimmer (Haupt­
gebäude, 1 Tr.) statt. Dauer IV: bis 
2 Stunden.

höchstens zehn Kameraden beschrän­
ken dürfen. Es ist mit aller Wahr­
scheinlichkeit zu sagen, daß ohne 
diese Kameraden bei uns keine 
Grundorganisation bestehen würde.

Wir sind bestrebt, im Jahre 1963 
eine gründliche Ausbildung im Mo­
tor-, Funk-, Schieß- und Gelände­
sport durchzuführen, und das mit 
einer zahlenmäßig stärkeren Grund­
organisation.

Gesundheit ist Reichtum
Unsere Artikelserie über Erkältungskrankheiten wollen wir 

mit den Ratschlägen, die ich Ihnen heute noch geben möchte, ab­
schließen. Ich hoffe, daß Sie einige Hinweise der vergangenen 
Wochen bereits verwerten konnten.

Da der Körper während der Zeit 
der Erkrankung von sich aus appe­
titlos ist, dürfen wir ihn nicht noch 
unnütz durch schwere Kost belasten. 
Es ist durchaus nützlich, wenn Sie 
sich einige Tage vorwiegend von 
Obst und Gemüse ernähren, denn so 
können Sie in tatkräftiger Weise 
einsetzende Abwehrmaßnahmen un­
terstützen. Ist der Stuhlgang ver­

und schwitzen Sie 
eine zusätzliche 

nicht empfehlens­
starke Schwächung 
das Anlegen eines

stopft, ist es notwendig, Abführ­
mittel zu nehmen.

Liegen Sie mit Temperaturen über 
38 Grad im Bett 
sehr stark, ist 
Schwitzpackung 
wert, da eine zu 
erfolgt. Hier ist 
Wadenwickels (kalt) nutzbringender. 
Diese Wadenwickel sollten öfter 
wiederholt werden

Ist die Temperatur immer noch 
hoch 
lassen 
trägt

und schwitzen Sie laufend. 
Sie sich kalt abreiben. Das 
zu Ihrer Erfrischung und

Wir bitten die BPO, die FDJ und 
alle anderen Massenorganisationen 
um Unterstützung. Die vormilitäri­
sche Ausbildung in der GST gibt ge­
rade den wehrpflichtigen Jugend­
lichen ein gutes Rüstzeug für die Ab­
leistung des aktiven Wehrdienstes.

Zur Erfüllung dieser Aufgaben 
gehört nicht zuletzt das Vorhanden-

Unsere Kleinen in der Kin­
derkrippe staunen. Was wer­
den sie erst zu den vielen 
Lichtem am Weihnachtsbaum 
sagen und über die Spiel­
sachen, die darunter liegen! 
Sind diese Kleinen es nicht 
wert, daß wir durch unser Tun 
und Handeln den Frieden für 
sie sichern? Foto: Rehausen

wir bemüht 
einen Platz 
zu bekom- 
unser Werk

sein von Ausbildungsmaterial und 
dessen Erhaltung. Die Kollegen des 
Werkes sollen nicht denken, daß wir 
die Motorräder zum Zwecke der Ab­
härtung unter freiem Himmel stehen­
lassen. Seit Jahren sind 
eine Garage bzw. nur 
für eine Behelfsgarage 
men. Leider ist das für 
ein sehr schwieriges Problem. Uns 
erscheint gerade das als der größte 
Hemmschuh in unserer Entwicklung.-

Wir glauben, daß das Jahr 1963 
uns in dieser Beziehung weiterbrin­
gen wird. Wolfgang Waldau

* Speiseplan für die Zeit vom 2. bis 4. Januar 1963
Freitag: Fischfilet, gebraten, mit 

Tomatentunke, Salzkartoffeln, 
Obst

Kräftigung bei und senkt außerdem 
die Temperaturen.

Ist der Husten, nachdem die 
Grippe abgeklungen ist, noch nicht 
vorbei, sollte tagsüber ein trockener 
Wickel getragen werden. Zuvor aber 
reiben Sie die Brust mit Hustenbal­
sam ein.

Oft aber ist der 
Schnupfen, der 
Ihr Befinden be­
einträchtigt, be­
sonders dann, 
wenn sich zu die­
ser einfachen Na­
senschleimhaut­

entzündung eine 
eitrige Entzündung der Nasenneben­
höhlen dazugeseLlt und starke Kopf­
schmerzen Sie bedrücken. In diesem 
Falle ist es gut, wenn Sie allabend­
lich ein heißes Kopfdampfbad mit 
Kamille oder Emser Salz durchfüh­
ren; anschließend immer kalt ab­
waschen. Durch diese einfachen 
Maßnahmen kommt es leichter 
Abfließen der eitrigen Sekrete 
zur Heilung.

Wenn Sie die gegebenen 
Schläge befolgen, können Sie 
vor einer schweren Erkältung be­
wahren. und in den meisten Fällen

zum 
und

Rat- 
sich

Meister Nadelöhr 
kommt!

Die Vorbereitungen für die 
Weihnachtsfeier mit Meister 
Nadelöhr am 20. Dezember um 
15 Uhr im Friedrichstadt-Palast 
sind abgeschlossen. Also nur 
noch wenige Tage, und es wird 
ein frohes Wiedersehen geben 
— man kennt sich ja schon vom 
Ferienlager her.

wird sich eine Arbeitsunfähigkeits­
schreibung als entbehrlich erweisen.

Nicht nur der einzelne Werk­
tätige trägt durch Erhaltung seiner 
Gesundheit den Nutzen, sondern 
auch die Gesellschaft. Wenn wir be­
denken, daß allein in unserem Be­
trieb bei Hinzunahme des Produk­
tionsausfalls ein Schaden von etwa 
iOO 000 DM je Monat im Winter ent­
steht, so ist das recht erheblich. 
Würden wir diese Summe für die 
ganze Republik errechnen und durch 
unser Dazutun weitgehendst redu­
zieren, könnten wir große Werte 
schaffen zu unser aller Nutzen.

Dr. Herold, Oberarzt

Essen I
Mittwoch: Pichelstein-er Gemüse mit 

Fleisch
Donnerstag: Gefüllte Krautroulade mit 

Salzkartoffeln. Pudding mit Saft
Freitag: Kaßlerkamm mit GrünkohL, 

Solzkartoffeln

EssenH
Mittwoch: Grüne-Bohne n-Eintopf mit 

Fleisch
Donnerstag: Schweinebraten mit 

Mischgemüse. Salzkartoffeln, Pud­
ding mit Saft

Die in der oberen Figur durch 
randung abgegrenzten BuchstabengW 
pen sind auf gleichgestaltete Felder r, 
unteren Figur so zu übertragen, 
sich — zeilenweise gelesen — ein 
kanntes Sprichwort ergibt (ü = 
G = ss). r

Zur Kontrolle der Auflösung % 
einige Buchstaben bereits eingesetzt--
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Auflösung des Rätsels in Nr. 45,6% h.
Waagerecht: 1. Alba, 4. Alkali, 8. K0*s 

9. Bake. 11. Mimose, 13. Aron, 14.
15. Gellert, 17. Kamee, 18. Riege, 20. W 
rodie, 24. Bar, 25. Stab, 27. Hantebg 
Oere, 30. ehern, 31. Banner, 32. Graü-B

Senkrecht: 2. Lear, 3. Aken, 4. Ar!*w 
5' Lei, 6. Kamel. 7. Lasur, 9. Bank,K 
Kormoran. 12. Omelette, 15. Geld, B 
Lore, 19. Elbe. 21. Abaka. 22. orteOfB 
Bier, 25. Song, 26. Arda, 28. Ehe.

Schonkost
Mittwoch: Nudeleintopf mit GeflügeLn 

Kompott
Donnerstag: Kalbsfrikassee auf Butter g 

reis, Blumenkohl
Freitag: Gedünstete Nieren mit K.)r g 

toffeibrei, Kompott
Änderungen Vorbehalten!
Vom 22. Dezember. 13 Uhr. bis zuifg 
1. Januar bleibt die Werkküche wegen! 
Renovierung geschlossen.
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RepnMiksieger im Ernteeinsatz
Auf der Kreis-Parteiaktivtagung erfuhren wir mit 

Freuden, daß die Aiexander-von-Humboldt-Schuie 
Republiksieger im Ernteeinsatz wurde. Wir beglück­
wünschen die Schülerinnen und Schüler sowie alle Lehrer 
zu diesem schönen Erfolg, auf den sie mit Recht stolz sein 
können.

Aber es gibt neben den schönen Erfolgen auch Sorgen. Sorgen 
der Disziplin, wie die Arbeit verbessert werden kann und anderes 
mehr. Wir haben darum der Schulredaktion zwei Seiten (Seite 7 
und 8) unserer heutigen Ausgabe zur Verfügung gestellt, auf denen' 
Schüler kritisieren und Vorschläge für die Verbesserung der Arbeit 
unterbreiten, und wir hoffen, daß die Beiträge zur Diskussion an­
regen, die Kritiken beachtet und die Vorschläge in die Tat um- 
gesetzt werden. ' Redaktion „TRAFO"

Den Chemikern
den Zahn gefühlt

Mit sehr viel Freude begab ich 
dch eines Mittwochs um 14.30 Uhr 
Ur Chemiearbeitsgemeinschaft. Doch 
dort wurde meine Begeisterung 
ebremst, die Chemieräume waren 
^geschlossen.
Am nächsten Tag wurde ich sehr 

"eundlich empfangen. „Wir lassen 
hs nicht ausfragen", war die spön­
ne Antwort, aber ich ließ mich 
icht so schnell abfertigen. Ich ging 
-* Helga Schulz, und sie gab mir 
ereitwilligst Antwort auf alle Fra-

Zuerst wollte ich wissen, was am 
ortage los gewesen sei. Sie sagte 
h', daß sie sich auf die bevor- 
ehende Klassenarbeit vorbereitet 
Stten. Ich fragte mich, ob das der 
'Veck einer AG ist. Aber vielleicht 
äre dieser Fehler nicht gemacht 
brden, wenn da nicht noch ein 
Inder Punkt mitspielen würde, 
k'h davon später.
Ich erkundigte mich, wie nun die 
Mize AG durchgeführt wird. Dar- 
d erfuhr ich, daß Herr Machnik 
-hr systematisch vorgeht. Zuerst 
-frniltelt er seinen wißbegierigen 
^lülern ein festes theoretisches 
*ssen. Was soll sonst die Praxis, 
etin die Theorie fehlt! Das Pro­
akt wäre ein in die Luft fliegender 
hemieraum.
Bei den 
erden dann 
-teilt. Denn

praktischen Arbeiten 
einzelne Gruppen ein- 
wie sagt ein altes

Sprichwort? „Viele Köche verder­
ben den Brei!" Helgas Gruppe be­
schäftigt sich zum Beispiel mit der 
Analyse der anorganischen Stoffe. 
Daran sieht man, daß diese Ver­
suche nicht unterrichtsfern sind, 
sondern sich ausgezeichnet, dem Un­
terricht anpassen.

Doch nun zu einem wunden 
Punkt: der Anwesenheit. Die Teil­
nehmer der 12 B, sind zwar immer 
da, aber wo bleiben die anderen? 
Ab und zu verirrt, sich ja noch ein­
mal ein anderer, aber von Regel­
mäßigkeit kann hier nicht die Rede 
sein. Ich hoffe, daß sich das bald 
ändern wird, denn Herr Machnik 
gibt wirklich sein Bestes.

G. Enzmann

Fehlzündung ?
Im Staatsbürgerkundeunterricht 

wurde schon viel über den 45. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution gesprochen. Eigentlich 
müßte man erwarten, daß von Seiten 
des Schulklubs Veranstaltungen 
stattfinden, die diesen Tag würdigen. 
Das ist aber nicht der Fall. Es wird 
vom Schulklub darauf hingearbeitet, 
daß sich die Klassen auch einmal 
selber bemühen, ihre Feierstunden 
zu gestalten.

Mit den Vollversammlungen ist es 
auch so eine Sache. In vergangenen

Jedes Jahr findet zu Ehren des 
Arbeitersportiers Wilii Sänger 
ein Gedächtnislanf statt. Die 
besten Läufer aus der ganzen 
Republik treffen sich zu diesem 
Gedenkiauf. Gisela Zschunke 
aus unserer Schule war mit da­
bei

Kurz und knapp
Wir gratulieren Herrn Schulz 

nachträglich zum Geburtstag (28. 11.). 
Auch Frau Lemberg und Herr 
Schröter feiern am 28. bzw. 
13. Dezember ihren Geburtstag. Wir 
übermitteln ihnen die besten Glück­
wünsche.

Jahren war es üblich, daß immer 
ein und dieselben Schüler die Voll­
versammlungen vorbereiteten und 
durchführten. Im vorigen Jahr ging 
die Schulleitung dazu über, jeweils 
einer Klasse die Gestaltung einer 
Vollversammlung zu übertragen. Die 
jeweilige Klasse war dann für den 
ganzen Ablauf verantwortlich. Der 
Schulklub ist nun bemüht, in den 
Klassen das selbständige Durch­
fuhren der Veranstaltungen zu 
fördern. Der' Erfolg hängt von uns 
allen ab. HK

<5$
Vor einigen Tagen wurde ich 

Zeuge eines Gespräches, das einige 
Schülerinnen der 9. Klasse unserer 
Schule in der Straßenbahn führten. 
Sie sprachen über das diesjährige 
Weihnachtsfest. Es interessierte mich 
brennend, was unsere „Küken" so 
im allgemeinen von Weihnachten 
hielten. Sie mußten gerade aus einer 
Musikstunde gekommen sein und sich 
mit Weihnachtsliedern beschäftigt 
haben. Irgendwie waren sie doch 
enttäuscht, daß sie diese Liedei' nur 
für den Unterricht lernten. Weih­
nachten ist doch nicht nur für Grund­
schüler da!

Warum gibt es in unserer Schule 
nicht einmal eine Weihnachtsfeier 
für alle Schüler und Lehrer zusam­
men? Das würde bestimmt dazu bei­
tragen. das Schulleben interessanter 
und abwechslungsreicher zu gestal­
ten! Auch ginge man dann mehr mit 
einer weihnachtlichen Stimmung in 
die Ferien. So sind alle nur froh, 
daß sie für einige Zeit den Ballast 
der Schularbeiten los werden und sich 
einmal kräftig ausschlafen können.

Wenn schon draußen der Schnee 
fehlt, warum findet man dann in den 
Klassen nicht einmal einen Advents­
kranz? Einen besonderen Lehrer gibt 
es nicht dafür, also müssen wir selbst 
die Initiative ergreifen. —Marlis—

Wt ()t(?
In dem kleinen Ort Wernes- 

grün — dem bekannten Bierdorf 
im Vogtland — wurde Frau 
Wieprich 1941 eingeschult.

Acht Jahre Grundschule, vier 
Jahre Oberschule, ein starkes In­
teresse an der russischen Sprache 
und die Frage der Neulehrer in 
der damaligen Zeit genügten, um 
in ihr den Entschluß reifen zu 
lassen, Russischlehrer zu werden.

Gleich zu Anfang ihres Stu­
diums war ihr Verhältnis zur 
Partei der Arbeiterklasse so weit 
gewachsen, daß sie um Auf­
nahme bat und seit 1956 Mit­
glied ist.

Ihre Studienjahre, die sich bis 
1957 erstreckten, schlossen mit 

einer Fahrt in die Sowjetunion 
ab. Nachdem Frau Wieprich wie­
der auf deutschem Boden gelan­
det war, begann ihre erste Be­
währungsprobe als Lehrerin in 
Meerane, aber erst trat noch ein 
entscheidendes Ereignis ein: Die 
junge Lehrerin heiratete.

Nach zwei Jahren erfolgreicher 
Arbeit, in Meerane wurde sie an 
ihre ehemalige Oberschule be­
rufen.

Als dann ihr Mann im Herbst 
1960 in Berlin zu arbeiten be­
gann, folgte sie ihm und kam an 
unsere Schule. Hier mußte sie 
gleich im ersten Jahr beweisen, 
was sie gelernt hatte, jedoch 
nicht in ihrem Fach: Sie wurde 

als Englischlehrerin eingesetzt. = 
obwohl sie nur auf der Ober- s 
schule Englisch gelernt hatte; s 
aber ein starker Wille, viel Liebe 
zum Beruf und hilfsbereite Leh- 
rer halfen ihr dabei, diese Auf- 
gäbe zu meistern. Im darauffol- 
genden Jahr war es dann soweit. = 
daß sie voll als Russischlehrerin g 
eingesetzt wurde.

Wie jeder Lehrer, so hat auch = 
Frau Wieprich einige Hobbys, s 
Das ganz besondere Hobby ist g 
wohl die Jagd. Obwohl sie noch s 
keinen Jagdschein hat, zum Hilfs- = 
schützen reicht es allemal. Dem = 
Angelsport hat sie auch gehul- = 
digt. g

Apropos Kinder. Frau Wieprich = 
hat zwei Kinder, die es ihr bei 
aller Liebe unmöglich machen, s 
ihre Hobbys auch jetzt noch aus- g 
zuüben. ula-

w
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Hier hat's getunkt
Vor kurzem hat die Klasse 9 B. 

über ihre schlechten Leistungen 
wie auch über die Disziplin dis­
kutiert. Vor allen Dingen sind die 
Leistungen in den Fächern Rus­
sisch und Deutsch sehr schwach. 
In den Fächern Mathematik, 
Physik und Latein ließ die Dis­
ziplin auch zu wünschen 
Eine Aussprache mit Frau 
war vorgesehen, aber 
wurde nichts daraus. Nun 
wir eine zweite Diskussion
halb der FDJ, um Maßnahmen 
gegen unsere 
einzuleiten.

Wir haben 
Kampf gegen
gegen ungenügendes Benehmen 
in unseren Kompaß aufzunehmen.

Wir haben uns auch verpflich­
tet, über den westdeutschen Anti­
faschisten Karl Schabrod die 
Patenschaft zu übernehmen. 
Diese Patenschaft besteht darin, 
daß wir ihm zu Weihnachten, 
zum Geburtstag usw. schreiben 
und kleine Aufmerksamkeiten 
schicken.

übrig. 
Beyer 
leider 
hatten 
inner-

schlechte Disziplin

beschlossen, den 
die „Fünf" und

!

AvHS

Reelte Zensierung war ein Diskussionspunkt der 
polytechnischen Konferenz, alle Betreuer müssen 
sich bemühen, die Arbeiten richtig einzuschätzen

Am Sonnabend, dem 27. Oktober, 
fand im Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" eine polytechnische Kon­
ferenz statt. Die anwesenden Direk­
toren, Lehrer und Schüler diskutier­
ten mit der Werkleitung und den 
Betreuern über die Probleme und 
Fragen, die während des Unterrichts­
tages in der Produktion aufgetreten 
waren. Wie stehen nun die Schüler 
zu dieser Konferenz? Um dies zu 
ergründen, stellte ich an Wolfgang 
Sauer, den FDJ-Sekretär der 
Klasse 10 B„, die Frage: „Was er­
wartest du von der polytechnischen 
Konferenz?" 
gendes:

„In erster 
die Mängel

Er antwortete mir

Linie erwarte ich, 
in der Beurteilung

fol-

Wie steM s

daß 
der 

Schüler endlich beseitigt werden, 
denn die unreelle Zenzierung war 
schon Thema vieler Diskussionen, 
die alle ergebnislos verliefen. Ferner 
hoffe ich, daß eine Möglichkeit ge­
funden wird, die es erlaubt, die Schü­
ler, die sich besondere Fertigkeiten 
und Kenntnisse von Produktionsmit­
teln aneignen möchten, die, kurz ge­
sagt, etwas lernen wollen, mit inter­
essanten Arbeiten zu beschäftigen.

Ich weiß, daß es nicht immer leicht 
ist, kann aber andererseits ein posi­
tives Beispiel anführen. Zur Zeit bin 
ich im Werkzeugbau tätig. Hier 
konnte ich feststellen, daß sich die 
Betreuer bemühen, nach den be­
stehenden Richtlinien zu zensieren,* 
und bestrebt sind, den Schülern in­
teressante und lehrreiche Arbeiten 
zu übertragen." Soweit die Meinung 
eines Schülers zum Thema „polytechd 
nische Konferenz".

Ich konnte in eHSem Gespräch mit, 
dem im Werkzeugbau als Fräser ar-* 
beitenden Kollegen Schurig, der 
selbst an der polytechnischen Kon-: 
ferenz teilgenommen hat, nur eine 
Bestätigung der von Wolfgang Sauer* 
getroffenen Feststellung finden.

—HaRi-

wif 3er Kultur?
„Schulklub", „gesellschaftliche Betätigung", „kulturelles Niveau", 

das sind Vokabeln, die in letzter Zeit ziemlich oft gebraucht wer­
den. Wie ist nun die Meinung unserer Schüler dazu? Um das her­
auszufinden, fragten wir mehrere Schüler, wie sie die kulturelle 
Arbeit unserer Schule einschätzen. Hier sind die Antworten:

Thema „Die

kulturelle Ar- 
Bestehen des

Eva-Maria Dutz, 11A: „Ich wün­
sche mehr Vorträge über Malerei, 
Literatur und Musik, wie sie z. B. 
während der Woche der Kultur 
stattfinden."

Wie wäre es denn mit dem jetzt 
monatlich stattfindenden Schallplat­
tennachmittag zum 
Welt der Oper"?

Herr Schlegel: „Die 
beit geht seit dem
Schulklubs voran. Man hat gut ver­
standen, was im FDJ-Statut steht. 
Die Jugendlichen sollen in der Frei­
zeit die Beziehungen zur Schule er­
weitern, sei es durch Sportveran­
staltungen oder durch kulturelle Ar­
beit. Es ist aber nicht gut, wenn 
einer nur bestimmte Veranstaltun­
gen besucht. Man soll sich für vieles 
interessieren. Ich bin auf die Woche 
der Kultur gespannt, und es würde 
mich freuen, wenn viele daran teil­
nehmen."

Reinhard Gabbert, 9B,: „Unsere 
Veranstaltungen sind gut. Allerdings 
könnte der Schulfunk noch mehr 
eingesetzt werden. Ich würde mich 
sehr über eine Arbeitsgemeinschaft 
.Chemie' freuen. Die kulturelle Ar­
beit ist an unserer Schule sonst gut."

Hoffentlich hat Reinhard bald 
-ausgeschlafen und nimmt von der 
bestehenden AG Chemie Kenntnis!

Cornelia Burgerneister, 9B,: „Das 
mit dem Theateranrecht gefällt mir 
noch nicht ganz. Wenn man ein 
Stück nicht ansehen möchte, weil 
man es schon kennt, dann muß man

entweder die Karte verfallen lassen 
oder herumrennen und versuchen, 
sie loszuwerden. Man sollte auch die 
Veranstaltungen durch den Schul­
funk bekanntgeben, denn oft weiß 
man gar nicht, was alles so los ist."

Nun, warum nicht noch einmal an­
sehen? Wer ein Anrecht eingeht, der 
muß natürlich auch die damit ver­
bundenen Verpflichtungen einhalten!

Joachim Selle, 12 B,: „Die Veran­
staltungen in diesem Jahr haben

T T nsere Klasse gibt in diesem 3
Jahr das Essen aus. Dabei 1 

fällt uns auf, daß einige Schüler l 
unserer Schule unehrlich sind, t 
(Das bestätigte auch Frau Kel- 3 
ler, die unsere „Küche" leitet.) 
Besonders wenn es Extra- I 
beilagen gibt, zum Beispiel i 
Schnitzel oder Bockwurst, ver- 3 
suchen einige, sich durch Betrug S 
eine Portion zu 
solchen Tagen 
durchschnittlich 
Portionen, und
halten darum kein 

mir noch nicht besonders gefallen. ! mehr.
Das Jazzkonzert war nicht schön. Ich Müßten sich die
vermisse den Sport sehr. In dieser mcht schämen?
Beziehung ist gar nichts los." meinte dazu:

Lutz Homann, 11 B-: „Die Veran­
staltungen sind sehr gut. Seit Beste­
hen des Schulklubs kann man nur 
sagen: In Ordnung. Nur der Schul­
funk müßte mehr eingespannt wer­
den. Voriges Jahr wollte ich mich 
zusammen mit Bo Adam dahinter­
klemmen, aber die Zeit hat nicht 
gereicht."

Wie man sieht, variieren die Mei­
nungen noch sehr. Das liegt daran, 
daß viele gar nicht wissen, was so 
alles stattfindet. Diese Schüler müs­
sen sich im Glaskasten informieren. 
Wie von vielen gesagt, sollte der 
Schulfunk viel mehr genutzt wer­
den; —ika/M. F.

beschauen. An 
fehlen dann 

vier bis fünf 
die letzten er- 

Mittagessen

Unehrlichen 
Fran Keller 
der ,Gruud-

em ! 
Betniger essen? < 
schule' waren die Kinder ehr- * 
lieber und auch bescheidener." i 
Sorten wir denn diese guten ' 
Eigenschaften nicht mehr besit­
zen? Es ist doch eine Gemein­
heit, daß einige Schüler ihre 
Kameraden um 
gen, abgesehen 
betrug.

Wenn dieser
Ehrgefühl jener Schnier wirk­
lich nicht helfen sollte, sie von 
ihrer Schuld zu überzeugen, 
müssen wir die Essenkontrolle 
verstärken. Wir hoffen 
daß wir das nicht nötig 
werden.

(Was denken sich 
Schüler der 9. und 10.
dabei, wenn sie nicht zum Ab­
wasch- und Abtrockendienst er­
scheinen?

Auch die Essenteilnehmer,- 
die an den Tischen vor dem 
Essenraum speisen, sollten nicht 
vergessen, ihr Geschirr ab­
zuräumen.)

das Essen briu- 
von dem Geld-

aber, 
habeu 

Sack 
einige 

Klasse

Appell an das

Es gibt einige, die an 
dieser Stelle ihre Käme-* 
raden betrügen. Mit web 
ehern Recht tun sie das. 
und wie lange wollen sic 
es noch fortsetzen?
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